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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Wierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
— 34. bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt · 


Aittwoch, den 30. Oktober 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Thorner 


Iſdeulſche Zeilung. 
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Juſertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Aunahme in Thorn: die Expedition Brücken traße 34 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. berg, Mün ichen, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Für die Monate 
November und Dezember 
koſtet die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung‘ 


nur 1 Mark 
(ohne Beſtellgeld). 
Abonnements nehmen entgegen ſämtliche 
Poſtanſtalten, Landbriefträger, die Depots 
3 und die Expedition. 


Sollten wir nicht ein bischen 
Demokraten werden? 


fragen die konſervativen „Grenzboten“ in ihrer 
neueſten Rummer, und das konſervative Organ 
beantwortet dieſe Frage mit Ja! Die „Grenz 
boten“ gehen davon aus, ſie hätten ſelbſt eine 
Zeit lang die Anticht vertreten, daß, da die 
politiſchen Aufgaben im deutſchen Reiche ſämtlich 
gelöſt ſeien, vor der Hand andere als ſoziale 
und wirtſchaftliche Aufgaben nicht vorlägen, 
die Parteien dauer gar nichts anderes ſein 
könnten, als Vertreter von Klaſſen⸗ und 1 

reſſen. In den letzten Jabren jedoch ſeien 
ufs neue po . 
politiſchen Fragen werden alsdann der Reihe 
nach berührt: 

„Die Reichsverfaſſung, insbefondere das 
Reichstags wahlrecht, iſt von ſehr angeſehenen 
Politikern ernſthaft in Frage geſtellt worden, 
die Bureaukratie und die Polizei haben im 
öffentlichen Leben ein Uebergewicht gewonnen, 
das ſich durch den Vorſchlag charakteriſiert, den 
man in einigen großen Städten gemacht bat, 
Vereine zum Schutze der Bürger gegen die 
Uebergriffe der Polizei zu gründen, und die 
Strafrechtspflege droht zu einem Monopol der 
Staatsanwälte zu werden, die es in der Gewalt 
haben, anzuklagen, wen ſie wollen, und ent⸗ 
kommen zu laſſen, wen ſie nicht anklagen wollen, 
und die dann auch noch in der Verhandlung 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
25.) (Fortſetzung.) 

Günther führte Ruth ans Fenſter und Beide 
ſetzten ſich dort gegenüber. Da ſah Ruth, daß 
Günther kaum weniger erregt wie ſie ſelbſt 
war. Der ruhige Zug um ſeinen Mund war 
verſchwunden und auf ſeinen Wangen brannten 
auch ſo ein paar heiße, rote Flecke, wie ſie 
ſolche in ihrem eigenen Geſichte fühlte. Sie 
ſah ihn ernſt nachdenklich an und ſagte dann 
impulſiv wie immer: „Du, Onkel, ich ſehe es 
Dir an, Du ſorgſt Dich um uns — ſei nur 
ruhig, es kommt alles beſſer, als Du denkſt. 
Wird das Pferd auch gekauft — daran iſt ja 
nun nichts mehr zu ändern —, fo können wir 
ſpäter durch den Verkauft deſſelben immer wieder 
in den Beſitz der Summe zurückkommen. Und 
was ſonſt unſere Verhältniſſe anbetrifft, jo —* 
fie ſtockte, und ſah dabei zur Erde nieder —, 
„Jo werden ſich dieſe wieder ſehr günſtig ge: 
ſtalten können — wenn — ja, warum ſoll ichs 
Dir nicht ſagen — wenn ich zum Beiſpiel einen 
reichen Mann heirate — und das könnte ich, 
wenn ich wollte, und habe es mir auch be⸗ 
ſtimmt vorgenommen!“ 

„So“ — machte Günther gedehnt, er fühlte, 
daß ihm das Blut ſiedend heiß in den Kopf 
Rieg ; „vertraue nur nicht zu ſehr den Huldigungen 
der Männer, Solch' hochgeſtellte Herren, wie 
der Prinz von N., haben oft eigenartige Be⸗ 
griffe von Liebe und Ehe.“ 

Sie ſah ihn ſehr erſtaunt an. 

„Der Prinz — was hat der damit zu thun, 

ich dachte eben an einen Anderen.“ 


kauft, r 
Fut 


die Rolle des Vorſitzenden übernehmen, ſo daß 
fie Ankläger, Verfolger und Richter in einer 


Perſon find. In letzter Zeit find bei Anklagen 


einer gewiſſen Art, die von den Staatsanwälten 
mit Vorliebe erhoben zu werden pflegen, eine 
Anzahl von Freiſprechungen erfolgt und ein 
Staatsanwalt iſt ſogar wegen Beleidigung eines 
Redakteurs zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt 
worden, was darauf ſchließen läßt, daß im 
Richterſtande ſelbſt eine ſanfte Reaktion gegen 
die Allmacht der Staatsanwälte in Gang 
kommt. Was die Bevormundung der nicht uni⸗ 
formierten Unterthanen durch die uniformierten 
anlangt, jo werden darüber täglich unglaub⸗ 
lichere und dennoch wahre Geſchichten 
berichtet. So z. B. kommen in einer rheiniſchen 
Stadt ein paar Stadtverordnete zuſammen, um 
ſich wegen Einberufung einer außerordentlichen 
Stadtverordnetenſitzung zu beraten; und dieſe 
Männer erhalten Strafmandate wegen Teil⸗ 
nahme an einer polizeilich nicht angemeldeten 
Verſammlung! Man denke! Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung iſt die eigentliche Regentin 
der Stadt, der Magiſtrat ihre Exekutive; die 
Polizei ein untergeordnetes Organ dieſer Exe⸗ 
kutive; und nun ſollen ſich die Mitglieder des 
Stadtverordnetenkollegiums bei Beſprechung 
ſtädtiſcher Angelegenheiten unter Polizeiaufſicht 
ſtellen laſſen! Bis in Gebiete hinein, wie das 
Verkehrsweſen, wo das Publikum eine Leiſtung 

und die Anſtalt, gleich einen 
weiter nichts iſt als Ver⸗ 
käuferin dieſer Leiſtung oder gedungene Ar» 
beiterin, wird die Fiktion durchgeführt, als habe 
ſich jeder nicht untformirte Menſch von den 
uniformirten als Untergebener behandeln und 
beliebige Beläſtigungen gefallen zu laſſen. So 
hat die jüngſt in mehreren Staatsbahnbezirken 
durchgeführte Bahnſteigſperre, die an vielen 
Orten zur Bahnhofſperre wird, fürs Publikum 
vielfach unerträgliche Lagen geſchaffen. Die 
unvermeidliche Wirkung dieſes Zuſtandes iſt 
eine durchs ganze Reich verbreitete Unzu⸗ 
friedenheit der unteren und mittleren Klaſſen, 
und für die Politik ergiebt ſich daraus die 
Folgerung, daß das Gleichgewicht der oben 
bezeichneten beiden Grundkräfte zu Ungunſten 
des Liberalismus, wenn wir für die Sache der 


„Dann verzeihe die indiskrete Bemerkung,“ 
beeilte er ſich zu ſagen. 5 

„Der Prinz iſt mir ganz gleichgültig, nicht 
einmal ſympathiſch — aber den Anderen habe 
ich ganz gern und wenn ich erſt weiß, ob er 
Geld hat, — fo — nun ja — dann mags ge⸗ 
ſchehen, dann iſt die Mutter aus allen Sorgen 
heraus.“ 

„Wie ſprichſt Du ſo leichtfertig über ſolch' 
ernſte Dinge, Ruth,“ ſagte er kopfſchüttelnd und 
blickte fie unter einem beklommenen Druck im 
Innern an, er fühlte es überzeugend, ſie könnte 
wahr machen, was ſie ſagte. „Haſt Du die 
Tragweite eines ſolchen Schrittes bedacht? 
Eine Heirat aus Berechnung, nur um des Geldes 
willen zu ſchließen, iſt doch etwas Erbärmliches, 
Erniedrigendes.“ 

„Ich hielt es für etwas ſehr Praktiſches, 
ſehr Vernünftiges unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden, Onkel.“ 

„Damit, mit ſolchem nüchternen Rechen 
exempel hat die Sehnſucht nach edlen, ſchönen 
Lebens bedingungen allerdings nichts zu thun. 
Es fragt ſich nur, was glücklicher macht: Dich 
und Andere.“ 

„Ich will gern von meinem eigenen Glücke 
abſehen, wenn Mama nur ſtets glücklich bleibt,“ 
erwiderte ſie. 3 

„Das iſt ſehr ſchön und ſelbſtlos gedacht, 
aber könnteſt Du das nicht auf eine andere, 
auf eine edle, eine ſchönere Art thun, als durch 
eine Geldheirat?“ 

„Vielleicht — 
langſam.“ 

„Wohl, aber ſicherer und lohnender als durch 
den Verkauf Deiner Seele. Haſt Du darüber 
einmal nachgedacht?“ 

„Ich habe zu wenig Zeit dazu gehabt, 
Onkel.“ 50 a 


aber alles Andere geht 


Jnſersten⸗ Auna hne für alle auswärtigen Zeitungen. 


Kürze wegen die gebräuchliche Parteibezeichnung | Feldmarſchalls ſich vollzogen. Wir blicken zurück auf 


beibehalten wollen, geſtört it — in einem fo 
augenfälligen Grade geſtört, daß ſogar der 
„Hamburgiſche Korreſpondent“ eine Reform des 


die Zeit vor 25 Jahren und wir danken der Vorſehung 
dafür, daß es uns vergönnt war, diefen 
großen Mann auch noch ſpäter unter uns zu 
ſehen. Wie ſelten iſt es doch Einem gegeben, im 


preußiſchen Vereins, und Verſammlungsrechts | Leden zurückzublicken auf Großes, was er geleiftet 


im freiheitlichen Sinne für notwendig erklärt 
—, und daß man es demnach für feine Pflicht 
halten muß, eine wirklich liberale Partei, 
wofern es eine ſolche giebt, zu unterſtützen.“ 

Daß ein angeſehenes konſervatives Organ 
öffentlich zur Unterſtützung einer wirklich 
liberalen Partei — die „Grenzboten“ haben 
dabei die deutſche Volkspartei im Auge — auf⸗ 
fordert, iſt auch ein Zeichen der Zeit, und zwar 
ein markantes. 


— ——— — — — 
Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Oktober. 


— Eine Erinnerungsfeier an den | und wie viel wir 


Prinzen Friedrich Karl fand am Sonn⸗ 
tag im Berliner Kaiſerhof in Gegenwart des 
Kaiſers und des Prinzen Friedrich Leopold 
ſtatt, die zugleich der Erinnerung an die vor 
25 Jahren erfolgte Uebergabe von Metz galt. 
Der Kaiſer überreichte vor dem Feſteſſen dem 
General Grafen Häſeler als Zeichen beſonderer 


und ſodann auch fernerhin mit bauen zu helfen und 
zu ſehen, was aus dem emporwächft, was er geſät. 
Und ſo richtet ſich auch heute wieder der Blick auf 
Dreilinden, und wir empfinden, was aus einer ſtillen 
Stätte, wo Freundſchaft und Kameradſchaft gepflegt 
wurde, der nimmer ruhende, alles umfaſſende Geift 
dieſes Herren in reger Verbindung mit dem von ihm 
fo viel geliebten Herrn ſtand, und wie ſelbſt aus 
jenen ſtillen Räumen, über welchen er mit Stolz ge⸗ 
ſchrieben „Klein, aber mein“, anregende Gedanken 
hervorgingen, die weiter entwickelt, geweckt und gepflegt 
wurden und Frucht bringen ſollten und in Thaten 
umgeſetzt find, und wir daß, was unſere Reiterei jetzt 
zu leiſten im Stande iſt, auch ſeinem ſtillen Einfluß 
zu danken. Und mithin fordere ich Sie nunmehr auf, 
auch an dem heutigen Tag in ſtillem Dank das An- 
denken des hohen Herrn zu feiern, indem wir uns 
daran erinnern, wie huld⸗ und gnadenreich er war 
ihm, ſowohl auf dem perſönlichen, 
wie auch auf anderen Gebieten, zumal den mili⸗ 
täriſchen, an Anregungen zu danken haben.“ 

Weitere Reden wurden nicht gehalten. Um 
7 Uhr war das Mahl zu Ende und der 
Kaiſer begab ſich nach dem Stettiner Bahnhof 
zur Fahrt nach Liebenau. 


— Der Landwirtſchaftsminiſter 


uld eine große photographiſche Aufnahme des bat auf feiner ſchleſiſchen Reiſe dei dem Be⸗ 
A nis er Wotan die am ſuch einer Zuckerfabrik geäußert, daß dank den 


17. Oktober dieſes Jahres in Colombey her: 


einem | geftelt worden iſt. Unter das Bild hatte der 


Kaiſer eigenhändig geſchrieben: „Zur Er⸗ 
innerung an Colombey, den 17. Oktober 1895. 
Wilhelm.“ Beim 
folgende Anſprache: 


Maßnahmen der Staatsregierung eine beſſere 
Zukunft auch für die Zuckerinduſtrie zu hoffen 
ei. Bei der Beſichtigung einer Molkerei hat 
der Miniſter auf die bevorſtehende Margarine⸗ 


Feſteſſen hielt der Kaiſer geſetzvorlage hingewieſen. — Derartige Aeußer⸗ 
un 


gen in ihrer Allgemeinheit bieten wenig 


„Mit ganz beſonders erhobenen Herzen finden wir [Intereſſe. Die Acußerung in Bezug auf den 


uns heute hier zuſammen, um das Andenken des 
ſeligen Prinzen Feldmarſchall zu feiern. Leider ver⸗ 
miſſen wir heute eines unſerer werteſten Mitglieder, 
der Jahre lang für dieſe Feſte ſo regſam geſorgt hat. 
Ich leſe in Ihrer aller Blicke und aus aller Augen 


Zucker kann ſich auch auf die im Gange 
befindlichen internationalen Verhandlungen bes 
ziehen. 


— Freiherr v. Huene iſt bei der 


ſchlägt mir entgegen das, was Ihre Gefühle am Reichstagserſatzwahl in Pleß ⸗Rybnik durch⸗ 


heutigen Tage beſeelt. Und wer ſollte es uns ver: 
denken, wenn am heutigen Abend an uns die Verſuchung 
herantritt, über den Rahmen des Feſtes hinaus und 
über die Richtung, der die Gründung dieſer Vereinig⸗ 
ung zu Grunde gelegen hat, hinaus zugehen. 
werde aber doch dieſer Verſuchung widerſtehen, wir 
wiſſen ja alle ganz genau, weſſen wir am heutigen 
Tage zu gedenken haben und ich zumal, der ich foeben 


von dem Boden herkomme, wo die Thaten des großen ! Erſatzwahl. 


Ich | nur 


gefallen gegen den von den oberſchleſiſchen Polen 
aufgeſtellten Kandidaten Radwanski. Radwanski 
hat etwa 12 000 Stimmen, Freiherr v. Huene 
etwa 5000 Stimmen erhalten. Das 
Wahlergebnis iſt von größerer politiſcher Be⸗ 
deutung als irgend eine ſeit 1893 ſtattgehabte 
Es iſt allerdings nicht zum erſten 


„Sprich Dir das nicht vor, Ruth. Du vertauſchte ſie gern die geräuſchvollen, von 


haſt Dir nicht Zeit dazu nehmen wollen, das 
iſts. Aber dazu iſts ja noch nicht zu ſpät mit 
Deinen zwanzig Jahren.“ 

Günther begann von dem Wert hoher 
idealer Güter zu ſprechen, 
eine Sphäre zu lenken, 


Ruths Gedanken in | Hauch des Abendwindes über ihre 
die ihren lachenden] Wangen fliegen, 


gaffenden Menſchen durchwogten Straßen mit 
ſtillen, abſeits führenden Wegen. 
16. Kapitel. g 

Mit Wohlbehagen fühlte ſie den kühlen 

glühenden 

atmete tief auf und ſchaute 


Mund ernſt, ihr meiſt unaufmerkſames Ohr | um ſich, als endlich die Kreuz: und Quer⸗ 


aufhorchen und ihren beweglichen Sinn nach⸗ 
denklich machte. Vielleicht auch, daß die weiche 


Herzlichkeit ſeiner Stimme die hindurchleuchtende der weiterhin durch eine 
Teilnahme für fie mehr als feine Worte auf | an die Stadt herantrat. 


ſie einwirkte. Sie ſah ihn ruhig, ernſt, zuletzt 
nicht ohne Erſtaunen an — daß in ihm auch 
ein Feuer glühen könne, hatte ſie vordem nicht 
geglaubt. ; 

„Du biſt doch nicht von Eis,“ konnte fie 


ſich nicht halten zu bemerken, als er ſchwieg. aus. 
ihn erkennen Vorſtadt nach Hauſe?“ 


Und die paar Worte genügten, 
zu laſſen, wie ſie über ihn gedacht und wie er 
ſich unbewußt vorhin gezeigt hatte. 

Die Zeit hatte inzwiſchen ihre Flügel geregt. 
Es war ſpät, es war Abend geworden. Um 
dieſe Stunde pflegten die Pferdebahnen ſtets 


ſtraßen ihr Ende nahmen und es metalliſch in 
der Ferne aufblinkte. Das war der Strom, 
kühne Wendung nahe 

Hier trennten ihn 
noch Wieſen und Felder davon, aber man ſah 
ſein Blinken und Glitzern, denn die Sonne be⸗ 
leuchtete mit rotem Feuerglanz die freie ſich 
hindehnende Gegend. a 
„Hier bin ich noch nie geweſen,“ rief Ruth 

„Führt uns hier denn ein Weg in die 


„Ein breiter Heckenweg, den Du Dir gleich 
heute merken kannſt, denn —“ er wollte ſagen: 
derſelbe eignet ſich vortrefflich zum Reiten, doch 
brach er mitten im Satze ab, um nicht die 
eben überwundene Verſtimmung von Neuem 


ſehr beſetzt zu ſein, und Ruth ſah daher von] wachzurufen. 


der Fahrt ab. 

„Kommſt Du mit, begleiteſt Du mich eine 
Strecke?“ bat ſie. 

Er fühlte ſelbſt das Bedürfnis, ſeinen 
heißen Kopf zu kühlen, und willigte ein. Durch 
einen kleinen Umweg konnte man aus der 
Stadt heraus auf ländliche Wege gelangen, 
die nicht direkt, aber ſchließlich auch in die 
Vorſtadt zur Villa führten. Den Weg ſchlug 
Günther vor. Ruth kannte denſelben nicht. 


„Nun?“ ’ 
„Denn andere hübſche Spazierwege zweigen 
ſich nach allen Seiten davon ab,“ ſchloß er. 
„Siehſt Du dort mitten im Felde den Hügel 
mit der Birkengruppe? Da findeſt Du ſogar 
ein Ruheplätzchen und eine ſchöne Aus ſchau 
auf die große Stadt rechts und nach der anderen 
Seite auf den Strom. Ich wette von dort 
aus kann man auch Eure Gartenbäume, Eure 
bochaufſtrebenden Tannen mit dem Blick er⸗ 


Ihr waren überhaupt die belebten Plätze mit | faſſen.“ 


den glänzenden Läden intereſſanter, als jeder 
noch ſo ſchöne, aber einſame Weg. Heute in⸗ 
deſſen, innerlich ſo ſehr beſchäftigt, ja erregt, 


(Fortſetzung folgt.) 


8 re 3 


n 


Mal, daß in der Zentrumspartei Oberſchleſiens 
die Wählerſchaft den von dem höheren Klerus 
und Adel in Breslau präſentirten Kandidaten 
zurückweiſt. Auch iſt es ſchon 1893 Freiherrn 
v. Huene begegnet, in mehreren ſchleſiſchen 
Wahlkreiſen als Kandidat durchzufallen. Aber 
r beherrſchten die Militärfrage und der 
Gegeniag, in welchem ſich Freiherr v. Huene 
zu der offiziellen Zentrumspartei befand, die 
Wahl. Diesmal war Freiherr v. Huene der 
offizielle Kandidat der offiziellen Zentrums⸗ 
partei. Allerdings iſt für dieſes Wahlergebnis 
auch der Gegenſatz von Polentum und Deutſch⸗ 
tum von Einfluß geweſen. Aber die ober⸗ 
ſchleſiſchen Polen ſind grundverſchieden von den 
Polen in Weſtpreußen und Poſen. Im Ver⸗ 
hältnis zu den Deutſchen kommt weſentlich nur 
die verſchiedene Sprache in Betracht, nicht 
irgend welche Sympathie für die Lostrennung 
von Deutſchland und die Wiederherſtellung eines 
polniſchen Reiches. Wir möchten daher auch 
bezweifeln, daß der gewählte Radwanski ſich 
der polniſchen Fraktion im Reichstage anſchließt; 
derſelbe wird zur Zentrumspartei in ein 
möglichſt freundliches Verhältnis zu treten 
ſuchen. Aus der Wahl zieht die „Poſt“ den 
Schluß, daß nunmehr auch die Zentrumspartei 
gegen das Reichs wahlrecht Front machen müſſe. 
Im Uebrigen meint auch die „Poſt“, daß die 
Wahl in Pleß große Aehnlichkeit habe mit der 
Jusangel'ſchen Sezeſſion und der bayeriſchen 
Bauernbündlerei. ö 


— Das „Elſäſſiſche Tageblatt“ meldet aus 
Kolmar: Vergangenen Sonntag fand in der 


Wohnung des Reichstagsabgeordneten 


Rechtsanwalts Preiß eine Haus⸗ 
ſuchung ſtatt. Geſtern wurde Preiß auf dem 
Bahnhof zu Kolmar, als er von Straßburg 
zurückkehrte, eingeladen, ſich zu dem Erfſten 
Staate anwalt zu verfügen, von wo Preiß ſich 
nach einer Unterredung wieder entfernte. Preiß 
ſoll der Behörde verſichert haben, er werde 
ein Interview im „Petit-Journal“ berichtigen, 
bezw. widerrufen und demnächſt in einer 
Verſammlung des Deutſchen Vereins eine ent⸗ 
ſprechende Erklärung abge ben. 


— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
wendet ſich mit auffallender Eniſchiedenheit 
gegen den Verſuch der Agrarier, die Diskuſſion 
über den Antrag Kanitz wieder aufzu⸗ 
nehmen. Sie ſchreibt in ihrer letzten Nummer. 

„Gegenüber dem Verſuch der „Deutſchen Tages⸗ 

8*, den Eindruck zu erwecken, als ſeien nennens⸗ 
werte Gründe gegen den Antrag Kanitz bisher nicht 
52 Aae an und als müſſe die Diskuſſion über dieſen 
Antrag erſt jetzt neu eröffnet und vor dem Forum der 

durch die „Deutſche Tageszeitung“ bertretenen 
Dierfentlichteit zum Austrag gebracht werden, möchten 
wir das genannte Blatt ferner daran erinnern, daß 
eine am 26. April d. J. in der offiziöſen „Berl. 
Korreſp.“ veröffentlichte Auslaſſung die folgende, 
nicht mißverſtändliche Bemerkung enthält: „In 
einem am 24. d. Mts. von der „Bresl. Zig“, 
wiedergegebenen Artikel bringt die „Köln. Ztg.“ 
Auslaſſungen über die Stellungnahme von Beamten 
zum Antrag Kanitz und bemerkt insbeſondere, man 
ſehe mit Erſtaunen, wie noch immer bis in die jüngſten 
Tage hinein hohe Verwaltungsbeamte und Landräte 
ſich nicht ſcheuten, als Befürworter des Antrages 
Kanitz aufzutreten. Es muß gezweifelt werden, daß 
hohe Verwaltungsbeamte, nachdem die Staatsre⸗ 
gierung den Antrag Kanitz unausführbar erklärt hat, 
als Befürworter desſelben aufgetreten ſind. Die 
„Deutſche Tageszeitung“ wird ſelbſt in ihrem eigenen 
Leſerkreiſe, wofern dieſer wahrheitsgemäß informiert 
wird, ſchwerlich Glauben mit dem Anſpruch finden, 
daß eine Behandlung der Frage, die alle die von uns 
angeführten Thatſachen teils ignoriert, teils das 
Gegenteil von ihnen behauptet, als eine „ſtreng 
ſachliche“ gelten kann. 

Der Wink für die agrariſch geſinnten Land⸗ 
räte und ſonſtigen Verwaltungsbeamten iſt 
deutlich genug. Ob er aber ſonderlichen Ein⸗ 
druck bei dieſen Herren machen wird, iſt eine 
andere Frage. Fürſt Bismarck wußte derartigen 
Andeutungen gegebenen Falles in ganz anderer 
Weiſe praktische Bedeutung zu verleihen, als 
dies von dem „hohen Chef“ der Herren von 
Manteuffel und Genoſſen, dem Miniſter des 
Innern, Herrn v. Köller zu erwarten iſt. 


— Nach einer in der Wochenſchrift „Soziale 
Praxis“ aufgeſtellten Statiſtik beſtanden im 
Auguft 1895 im Deutſchen Reich 2 7 2 Ge 
werbegerichte. Im Vergleich zu der 
letzten 9 im Jahre 1893, welche 
208 Gewerbegerichte ergab, zeigt dies im Laufe 
von zwei Jahren eine Vermehrung um 64. 
Von den zehn deutſchen Bundesſtaaten, die im 
Jahre 1893 noch kein Gewerbegericht errichtet 
hatten, haben inzwiſchen Sachſen » Meiningen, 
Anhalt und Reuß jüngere Linie je eins einge⸗ 
richtet; deutſche Staaten ohne Gewerbegerichte 
ſind jetzt nur noch: die beiden Mecklenburg, 
die beiden Schwarzburg, Sachſen ⸗ Altenburg, 
Waldeck und Schaumburg Lippe. Die 26 Groß⸗ 
ſtädte des Deutſchen Reiches, die nach der 


Volkszählung von 1890 über 100 000 Ein. 


wohner zählten, haben jetzt alle ein Gewerbes 
gericht; 1893 fehlte noch Stettin. 


— Seit längerer Zeit ſchweben dem Ver⸗ 
nehmen der „D. Volksw. Korr.“ nach Ders 
handlungen darüber, ob in Gemäßheit des § 2 
des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes vom Bundesrat 
die Verſicherungspflicht auf die im Schneider⸗ 
und Schuhmachergewerbe als Hausgewerbe⸗ 
treibende beſchäftigten Perſonen auszudehnen jet, 


vollen ſchweren Folgen, die dieſer Schritt für 
die Lebensinereſſen unſeres Volkes nach ſich 
ziehen kann, werden Sie zu tragen haben.“ 
Die deutſche Vertrauensmännerverſammlung am 
Sonntag war zahlreich beſucht; dieſelbe nahm 
unter dem Vorſitze des Obmanns Schleſinger 
einſtimmig die Anträge des Vollzugsausſchuſſes 
en Ah der Kandidaturen und des Wahlauf⸗ 
rufs an. 


— Wurſtfabrikationalslandwirt⸗ 
ſchaftliches Nebengewerbe. Man ſchreibt 
aus Köslin: Bekanntlich wird in Rügenwalde, 
Stolp und Köslin eine ganz bedeutende Wurſt⸗ 
fabrikation betrieben; Rügenwalde beteiligt ſich 
hervorragend an dem Export. In Fleiſcher⸗ und 
Wurſtmacherkreiſen genannter Städte wird es 
übel vermerkt, daß der Oberpräſident von 
Pommern, Herr v. Puttkamer, in Stettin auch 
in die Konkurrenz der Wurſtfabrikation getreten 
iſt. Die Gutsadminiſtration des zur Zeit noch 
der Frau Rittergutsbeſitzer v. Zitzewitz⸗Nippo⸗ 
glanſe gehörenden Gutes „Karzin“ im Kreiſe 
Stolp, von deſſen Revenüen Herr v. Puttkamer 
Nutznießer iſt, hat ſchon in den Vorjahren als 
landwirtſchaftliches Nebengewerbe die Wurſt⸗ 
fabrikation betrieben und Fabrikate zunächſt an 
Mitglieder des Stettiner „Beamtenvereins“ ab⸗ 
geſetzt, während dies früher von den Mitgliedern 
der Wurſtmacher⸗ und Fleiſcherinnung im 
Kösliner Bezirk beſorgt wurde. — Die Wurſt⸗ 
fabrikation ſoll, wie man erfährt, jetzt in Karzin 
noch erweitert werden. 

— Des Abgeordneten Liebknechts 
älteſter Sohn iſt zum preußiſchen Land⸗ 


Großbritannien. 

Die „Times“ melden, daß der japaniſch⸗ 
ruſſiſche Konflikt den Zuſammenbruch der 
europälſchen Bündniſſe zur Folge haben werde. 
Deutſchland werde höchft wahrſcheinlich Rußland 
unterſtützen, aber in England einen ſcharfen 
Gegner haben. 

Türkei. 


Die Palaſtrevolutionen in Konſtantinopel 
ſcheinen noch immer ihr Ende nicht erreicht zu 
haben. Nach einer Meldung der „Times“ hat 
die Unterſuchung anläßlich eines an den Sultan 
gerichteten Drohbriefes zur Anklage gegen 
vierzehn Mitglieder des kaiſerlichen Hofes ge: 
führt. Dieſelben ſollen angeblich jämtli inner: 
halb der Umgrenzung des Yildiz » Kiosk hin⸗ 
gerichtet worden ſein. Gegenüber den unrichtigen, 


gerichtsreferendar in Elberfeld ernannt worden. 
Der junge lalentvolle Mann, ſo ſchreiben die 
„M. N. N., hat bei verſchiedenen Gelegenheiten 
feiner vaterländiſchen und königstreuen Ge⸗ 
ſinnung in unzweideutiger Weiſe Ausdruck ger. 
geben. In ſozialdemokratiſchen Kreiſen wird 
verſichert, daß Liebknechts Gattin, Frau Natalie 
Liebknecht, ihre Söhne in eine „entſchiedene 
nationale Richtung gebracht habe.“ 

— Naives Vertrauen hat Frhr. 
v. Hammerſtein bei ſeinen Freunden zuletzt 
gefunden. Wie der „Vorw.“ mitteilt, hat 
Graf Finckenſtein, auf deſſen Namen zwei 
Wechſel über je 200 000 Mk. für angeblich 
geliefertes Papier gefälſcht worden ſind, nach 
Feſtſtellung der Faͤlſchung in Siſtrans tele⸗ 
graphiſch angefragt, ob die Unterſchrift: „Graf 
Finckenſtein“ wirklich von des edelen Freiherrn 
Meiſterhand nachgeahmt worden ſei. Ob 


darauf eine Antwort aus Siſtrans eingetroffen 
iſt, weiß der „Vorwärts“ nicht. 


— In der am 24. d. Mts. abgehaltenen 
Generalverſammlung des Breslauer „Freiſinn. 
Volksvereins Franz Ziegler“ hat der Vorſitzende, 
Rechtsanwalt Dr. Feige, nach dem Bericht der 
„Bresl. Ztg.“ die Mitteilung gemacht, daß 
Frhr. von Hammerſtein vor 5 Jahren 
als Vorſitzender bezw. Mitglied des Aufſichts⸗ 


rats der Hagelverſicherungsgeſellſchaft „Boruſſia“ 
in Berlin die Gelegenheit der Reviſion der 
Bücher und der Kaſſe der Geſellſchaft benutzte, 


um für ſich ſelbſt ein Darlehen aus der Kaſſe 


zu entnehmen. Insbeſondere handele es ſich 


um einen Betrag von 15 000 Mk., den er mit 
Genehmigung der Direktoren Krüger und Eck 
aus der Kaſſe entnommen habe. Ueberdies 
hätten die drei Beteiligten ſich gegenſeitig aus 
der Kaſſe Proviſionen zugebilligt. Jedes Mal 
vor der Verteilung der Geldbeträge unter ſich 


hätten ſie ſich von einem Generalagenten große 


Summen auszahlen laſſen, und um dieſes 
Manöver zu verdecken, falſche Bilanzen auf⸗ 
geſtellt. Einer der beteiligten Generalagenten, 
der jetzt in Breslau wohne, habe Beſchwerde 
beim Miniſter erhoben. Der Polizeipräſident 
v. Richthofen aber habe die Unterſuchung dem 
Schwager eines der Beteiligten übertragen und 
ſo ſei die Folge geweſen, daß der Generalagent 
von der Geſellſchaft entlaſſen worden ſei. 
Gleichwohl habe Herr v. Hammerſtein ſein 
Amt niederlegen müſſen. „Zwölf Perſonen, die 
alle zu der Partei des Herrn von Hammerſtein 
gehörten und von denen über die Hälfte Grafen 
und Barone waren, hätten von der Sache 
Kenntnis gehabt. 

— Das Kölner Schöffengericht hatte dieſer 
Tage über eine gegen einen Diſfidenten 
in Köln wegen Zurückhaltung ſeines Kindes 
aus dem konfeſſionellen Religionsunterrichtt in 
der Höhe von 3 Mk. verhängte Strafe zu 
entſcheiden. Das Gericht wies im Hinblick 
auf die preußiſchen Landrecht gewährleiſtete 
freie Religionsübung die Schulbehörde koſten⸗ 
pflichtig ab. 

2. [UL 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Nichtbeſtätigung der Wahl Luegers zum 
Bürgermeiſter von Wien fol der öſterreichiſche 
Miniſterrat beſchloſſen haben. 

Die Spaltung unter den Deutſch⸗Böhmen 
iſt zur Thatſache geworden. Die antiſemitiſche 
deutſchnationale Gruppe, die bereits die Bildung 
einer eigenen deutſchen Volkspartei in Böhmen 
beſchloſſen hatte, zeigte ihr Fernbleiben von der 
Vertrauensmännerverſammlung an, die am 
Sonntag in Prag ſtattfand. Der Vollzugs⸗ 
ausſchuß der böhmiſchen deutſch⸗liberalen Partei 
beſchloß darauf den Kampf gegen die Deutſch⸗ 
nationalen und ſagt in ſeiner Erwiderung 
„Ueber den durch Sie vollzogenen Bruch der 
bisher allſeitig hochgeachteten Einheit der 
deulſch⸗böhmiſchen Vertretung im Landtage 
ſprechen wir unſer tiefftes Bedauern aus und 
ſind uns voll bewußt, zu ſolchem gänzlich un⸗ 
begründeten Vorgehen keinen Anlaß gegeben zu 
haben. Alle Verantwortung für die verhängnis⸗ 


vertreten. 
der Wahrnehmung der Beziehungen zu den 


unterhalten. 
von dem franzöſiſchen Reſidenten kontrollirt. 


in der letzten Zeit in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungenen Angaben über die Stärke der Gar⸗ 
niſon in Konſtantinopel, wird der „Pol. Korr.“ 
von dorther gemeldet, daß dieſe gegenwärtig 
aus 25 Bataillonen Fußtruppen, 28 Eskadronen 
Reiterei und 39 Batterien in der Geſamtſtärke 
von rund 18 000 Mann beſteht, welche 
ſich bei Hinzurechnung der 
Spezialtruppen auf beiläufig 25 000 Mann 
erhöht. Hiervon entfallen auf die ſeit Jahren 
in und um Yildiz Kiosk dislocirte zweite 
Diviſion 7000 Mann. 
unbedeutenden Dislokations änderungen innerhalb 
Konſtantinopels, von der infolge der jüngſten 
Ereigniſſe verfügten Einführung eines ſtrengeren 
Wach- und Patrouillendienſtes und von der 
Verzögerung der Entlaſſung des Jahrganges 
Maßnahmen 
militäriſcher Art ergriffen worden, nur daß, 
wie ſoeben feſtgeſtellt wurde, in Konſtantinopel 
und in anderen Korpsbereichen fünf Jahrgänge, 
ſtatt der herkömmlichen vier, unter Waffen 
ſtehen. 
ſtantinopel: Die gegenwärtig durch den Suez⸗ 


Ziffer 
techniſchen und 


Abgeſehen von ganz 


1891 ſind keine beſonderen 


Die „Times“ meldet ferner aus Kon⸗ 


kanal beförderten türkiſchen Truppen ſind nach 
dem Vilajet Yemen beſtimmt, wo mit dem 


Eintritt der kühleren Jahreszeit Unruhen be⸗ 
fürchtet werden. 


Afrika. 2a 

Am Sonnabend iſt in Paris ber Wortlaut 
des Vertrages mit Madagaskar eingetroffen. 
Die Königin nimmt das franzöſiſche Protektorat 
mit allen ſeinen Folgen an. Frankreich wird 
Madagaskar in allen auswärtigen Beziehungen 
Der franzöſiſche Präſident wird mit 
fremden Mächte und der 


Vertretern der 


Regelung aller Fragen betraut, welche die auf 
Madagaskar 
Frankreich wird auf der Inſel die für die 


lebenden Fremden betreffen. 
Ausübung der Schutzherrſchaft nötigen Truppen 
Die innere Verwaltung wird 
Die 


Königin verpflichtet ſich, mit inneren 


Reformen vorzugehen und keinerlei Anleihe ohne 


Ermächtigung ſeitens Frankreichs abzuſchließen. 
Die Sklaverei iſt abgeſchafft. Alle Konzeſſionen, 
die der frühere Premierminiſter vor dem 
1. Oktober dieſes Jahres erteilt hat, werden 
für ungiltig erklärt. Nur Franzoſen können 
auf Madagaskar Grundbeſitz erwerben. Des 
weiteren wird ausdrücklich erklärt, daß Frank⸗ 
reich keinerlei Verantwortung für die von der 
madagaſſiſchen Regierung vorher eingegangenen 
Verpflichtungen, Schulden oder verliehenen 
Konzeſſionen übernimmt, und ſchließlich wird 
feſtgeſetzt, daß bei der baldigſt vorzunehmenden 
Grenzbeſtimmung des Territoriums von der 
bisherigen franzöſiſchen Kolonie Diego Suarez, 
die Linie 12 Grad 45 Minuten ſüdlicher 
7 65 möglichſt als Demarkationslinie dienen 
0 


In Abeſſinien dringen die Italiener weiter 
vor. Nach einer Privatdepeſche aus Adua vom 
26. d. M. ſetzten die italieniſchen Truppen die 
Verfolgung Ras Mangaſchas fort, welcher ſich 
mit wenigen Leuten nach Seloa flüchtete. Das 
Gerücht vom Tode des Königs Menelik beſtätigt 
ſich nicht, vielmehr ſcheint deſſen Vormarſch bis 
Boronmieda ſicher zu ſein. Es verlautet, die 
Häuptlinge der Ambara und Laſta, ſowie andere 
ſeien abtrünnig und hätten dem Rufe Meneliks 
nicht entſprochen. Einer von ihnen hätte ver⸗ 
ſucht, die Unterſtützung der Mah diſten zu erhalten, 
die Verhandlungen hätten jedoch bisher zu 
keinem Reſultate geführt. 

— 
Provinzielles. 

Culmſee, 27. Oktober. Die hieſige Zuckerfabrik 
hat bereits eine Millton Zentner Rüben verarbeitet ; 
täglich werden 30 000 Zentner verarbeitet. — Das 
neuerbaute katholiſche Krankenhaus haben 2 Schweſtern 
aus dem Orden der hl. Eliſabeth bezogen. 

d. Culmer Stadtniederung, 29. Oktober. Der 
Frauen⸗Bibelverein der Niederung feierte heute in der 
Kirche zu Gr. Lunau fein Jahresfeſt. Herr Krähmer⸗ 
Danzig hielt die Feſtpredigt. Aus dem Berichte, den 
Herr Pfarrer Schellenberg erſtattete, iſt zu erwähnen, 


daß der Verein 43 Mitglieder zählt und im Vereins⸗ 


auf der Danziger Chauſſee, kurz vor 
Kruge, 
Die gerichtliche Obduktion ) 
durch Hiebe mit einem ſtumpfen Inſtrument erſchl 
und ſpäter von einem Wagen überfahren iſt, wodurch 
ihm die Schädeldecke zertrümmert wurde. 
mord ſcheint ER 

Betrage von 6,50 Mat f 
wurde. Der Ermordete iſt aus Waldau, Krei 
& Haufe und wollte feinem Sohne, der in Birk 
a 


Aufſchrift 
Uniformjaquet mit Achſelklappen angelegt. 
die teilweiſe in engliſcher Sprache gehalten und von 
Major Junker ſofort Wort für Wort überſetzt wurden, 
wechſelten mit allgemeinen Geſängen ab, die von 
Kapitän Aſpinal, einem jungen Engländer, auf der 
Konzertharmonika begleitet wurden. 
bruder mußte an die friſche Luft befördert werden. Bei den 
Geſängen vermochten viele ihre heitere Stimmung 


jahr um 9 Mitglieder gewachſen iſt. Die Einnahme 


betrug 110 M., für die Bibeln für arme Konfirmanden 
und Familie angekauft und verſchenkt wurden. 


Schwetz, 25. Oktober. Nach der geſtrigen Abend⸗ 


andacht in der hieſiger katholiſchen Kloſterkirche be⸗ 
merkte die Pförtnerin Rauch in der Kirche. Die ger 
nauere Unterſuchung ergab, daß hinter der Orgel ein 
Haufen Holzſpähne in Brand geraten war. Wie die 
Spähne dorthin gekommen und in Brand geraten 
ſind, iſt noch nicht aufgeklärt. 


Aus dem Kreiſe Marienwerder, 26. Oktober. 


Ein frecher Diebſtahl iſt in Lindenberg verübt worden. 
Diebe hakten mittels Bohrers ein Fenſter in der 
. Stube des Lehrers Herrn T. auf und ſtiegen 
ein. 
alle Schränke und Behälter, wobei ſie ſogar Licht ge⸗ 
brauchten. Als fie Geld nicht fanden, nahmen ſie 
einige Goldſachen, darunter zwei Trauringe mit. Auch 
in die Speiſekammer verſuchten ſie einzudringen, ver⸗ 
mochten aber nicht die eiſernen Stangen vor dem 
Fenſter zu beſeitigen. In derſelben Nacht drangen die 
Diebe bei der Gaſtwirtsfrau Z. durch den Keller, den 
fie gewaltſam aufbrachen, in den Laden. Ein Stuben⸗ 
hund, der anſchlug, machte die Frau munter und die 
Diebe wurden verſcheucht. In 
einige Flaſchen Wein mitgehen. 


Sie vermuteten Geld und durchſtöberten deshalb 


der Eile hießen fie nur 


Elbing, 28. Oktober. Vie Herren Oberpräſident 


v. Goßler und Regierungspräſident v. Holwede be⸗ 
ſichtigten heute Vormittags die Feuerwehr, die Neu 
feldt'ſche Blechwarenfabrik und die neue Obſtver⸗ 
wertungsanſtalt. 


Goldmark, 26. Oktober. Montag 15 wurde 
jem Rothen 
die Leiche eines 60jährigen Mannes aufgefunden 
ö hat ergeben, daß der Greis 
N agen 
Ein Raup⸗ 
T e e 
ark bei der Leiche vorgefunden 
1115 


uſeu in dürftigen Verhältniſſen lebt, eine Unter 


ſtützung von 6 Mark bringen. 


Tiegenhof, 26. Oktober Vor einigen Tagen 


haben die Fiſcher in Jungfer mit der „Ulleifiicherei” 
begonnen. Dieſe dauert ziemlich fo lange, bis das 
Haff zufriert. Die Fiſche werden tagtäglich in großer 
Menge gefangen; es kommt dabei nicht auf die Fiſche 
ſondern auf die Schuppen an. Die 
vielen 
Waſſer gereinigt 
kleine Tonnen verpackt und nach Labiau verſandt, 


lei werden von 


Frauen geſchuppt und die Schuppen durch 
Alsdann werden die Schuppen in 


wo fie zu Perlen verarbeitet werden. 


Allenſtein, 27. Oktober. Die hieſige Eiſenbahn⸗ 


Betriebs⸗Inſpektion macht bekannt: Am 26. Oktober 
Nachmittags hat der von Königsberg kommende 
Güterzug auf der Strecke zwiſchen Mehlſack und 
Lichtenfeld ein Zigeunerfuhrwerk überfahren, wobei 
das Fuhrwerk zertrümmert und eine Frau am Kopfe 
und rechten Fuß leicht verletzt wurde. 


Inſterburg, 27. Oktober. Die Heilsarmee er⸗ 
öffnete am Freitag Abend ihre neue etwa 400 Per 


ſonen faſſende Verſammlungshalle in der Pregelſtraße 
vor einer Zuhörerſchaft von faſt 300 Köpfen. Auf 
dem Podium hatten der Einberufer der Verſammlung 
Kommandeur Mac Kie, Major Junker und Kapitän 
Aſpinal, hinter ihnen die hierorts bereits bekehrten 


Seelen, ein halb Dutzend Männer und 12 Frauen 2 
tztere trugen die bekannten 


las genommen. ekannten 
allelujakiepen mit blauen und roten Bändern, die 
Männer hatten die Antigen: rotes Hemd mit der a 
„Salvation Armee“ und e 

eden, 


Ein Radau⸗ 


nicht ganz zu verbergen, ſodaß die jungen Heilsſoldatinnen 


manchmal Mühe hatten, die Ordnung aufrecht zu 


erhalten. 

Schippenbeil, 26. Oktober. Wie vorſichtig man 
bei Leiſtung eines Offendarungseides fein muß, lehrt 
folgender Fall: Die Maurerwittwe H. aus Langen⸗ 
dorf mußte nach dem Tode ihres Mannes ein Nachlaß. 
verzeichnis einreichen und auf Verlangen der Ver⸗ 
wandten des Verſtorbenen mit einem Eide bekräftigen. 
Auf eine Anzeige der Verwandten hin, daß fie ver⸗ 


ſchiedene Nachlaßgegenſtände verheimlicht habe, iſt gegen 


die Frau H. die Vorunterſuchung wegen wiſſentlichen 
Meineides eingeleitet und die Angeſchuldigte zur Unter⸗ 
ſuchungshaft gebracht worden. 

Bromberg, 28. Oktober. Zwei hieſige Geſchäfts⸗ 
leute ſtanden in regem Wechſelverkehr; nachdem ſich 
beide entzweit hatten, denunzitte derjenige, welcher die 
Wechſel akzeptirt hatte, den Ausſteller der Wechſel 
wegen Wechſelſtempelſteuer⸗Kontravention. Der Aus⸗ 
ſteller ſollte zu 17 Wechſeln den Wechſelſtempel nicht 
verwendet haben. Infolge dieſer Denunziation er⸗ 
hielten beide Strafbefehl in Höhe von je 375 M., 
dem zehnfachen Betrage des angeblich hinterzogenen 
Wechſelſtempels. Der Denunziant, welcher nicht ge⸗ 
glaubt hatte, daß auch er in Strafe genommen wer den 
würde, beruhigte ſich bei dem Strafbefehl, der Aus⸗ 
ſteller hingegen beantragte gerichtliche Entſcheidung. 
Er hatte damit auch Glück, denn das Bromberger 
Schöffengericht ſprach ihn am Sonnabend frei, da ihm 
nicht nachgewieſen werden konnte, daß er die Ver⸗ 
wertung des Wechſelſtempels thatfählih unterlaſſen. 
Der Denunziant hat ſich alſo felbft 375 M. aus der 
Taſche gejagt. i 0 

$ Argenan, 28. Oktober. Heute Nacht ereignete 
ſich in der benachbarten Zuckerfabrik Wierzchoslawice 
ein une den Einer der dem ſogenannten 
Elutionsverfahren dienenden Keſſel platzte. Der in 
der Nähe befindliche Arbeiter Wieſe aus Kempa 
wurde ſofort getötet, zwei andere ſchwer verletzt. 
Einzelheiten fehlen noch. Bei den anerkannt wah 
lichen Sicherheitsvorrichtungen der Fabrik dürfte 
irgend welche Fahrläſſigkeit vorliegen. — Der Inhaber 
der hiefigen Biergroßbandlung und Selterwaſſerfabrik, 
Herr Bernhardt Wolter, hat ſein Etabliſſement neuer⸗ 
dings bedeutend vergrößert. Derſelbe hat lt nem 
Geſchäft die Selter⸗Patent.Kugelflaſchen eingeführt, 
zur Gewinnung chemiſch reinen Waſſers für die 
Selterwaſſerfabrikation einen großen Dampf⸗Veſttllir x 
Apparat aufgeftellt und eine Champagner⸗ bezw. 
dane Schaumweinfabrik in großem Maßſtabe ein ⸗ 
gerichtet. 5 b ET 

nowrazlam, 27. Oktober. Geſtern Nachmittag 
iſt — Bahnhof Pakoſch ein Güterzug geriſſen; der 
abgeriſſene Teil lief auf Bahnhof Pakoſch auf den 
vorderen Teil auf; 
nicht verletzt, Betrieb nicht geſtört. W 

Kempen, 27. Oktober. Der Dieb der am 16. d. 
M. auf dem biefigen Bahnhof gefiohlenen Kifte mit 
6300 M. Poſtkaſſengeldern iſt heute, Sonntag, in der 
Perſon eines hieſigen Landbriefträgers ermittelt 


14. Wagen beſchädigt. Perſonal 


— F 


worden. Von der entwendeten Summe hat derſelbe 
400 M. für ſich verbraucht. 

Poſen, 28. Oktober. Der Zigarrenmacher Wit⸗ 
kowski wurde in voriger Nacht in der Flurſtraße von 
einer Artilleriepatrouille in den rechten Oberſchenkel 
geſchoſſen, als er wegen Prügelei verhaftet war und 
Unterwegs flüchtete. 

Von der Grenze, 25. Oktober. In dem Dorfe 
Kaczkowizua bei Kutno wurde ein neun Wochen altes 
Kind, das eine Zeit lang ganz allein in der Stube 


befand von einem Schwein aus der Wiege gezerrt 


und in gräßlicher Weiſe zugerichtet. — Die Getreide, 


fuhr betrug in der letzten Berichtswoche 10 826 


üdtauſend. Im Ganzen find bisher 374 481 Bud- 
tauſend ausgeführt worden (1894 411 333) und zwar 
169 817 Pudtauſend Weizen 63 525 Roggen, 74 034 
Gerſte, 53 009 Hafer, 14106 Mais. — Mehrere 
Kapitaliſten bemühen ſich um die Genehmigung zum 
u einer Eiſenbahn von Kutno an die preußiſche 
tenze. Es ſind namentlich zwei Linien, die in Be⸗ 
tracht kommen, Die eine ſoll von Kutno nach Kolo 
und Slupce führen zum Anſchluß an die Strecke 
2 die andere Linie von Kutno über Lodz 
Kaliſch bis zur Landesgrenze bei Oftrowo. 


Lokales. 
Thorn, 29. Oktober 

— [Kreistag am 14. Novbr. d. J.] 
Aus der Tagesordnung ſind als beſonders 
wichtige Anträge zu bezeichnen: 1. Wiederholung 
der Kreistags beſchlüſſe vom 20. Juli 1892 und 
12. Dezember 1894, betreffend den Bau einer 
hauſſee von Gr. Böſendorf nach Bahnhof 
merau und ferner einer Pflaſterſtraße von 
VBibſch nach Bahnhof Nawra, 2. anderweitige 
eſchlußfaſſung bezüglich der Unterhaltung der 
hauſſeeſtrecken von Thorner Kreisgrenze bis 
ahnhof Damerau und von Culmer Kreis⸗ 
grenze bis Bahnhof Nawra, 3. Abänderung des 
Kreistagesbeſchluſſes vom 28. März d. J. be 
züglich des Baues einer Chauſſee von Skompe 

nach Dubielno. 
[Gewerbeausſtellung 1896 
Berlin.] Die Geſellſchaft „Courier“ in 


Berlin erbietet ſich, den Beſuchern der Aus⸗ 


ſtellung bei einem Aufenthalt von 7 ar 
gegen Zahlung von 105 Mark folgendes 


gewä ren: 1. Freie Reiſe III. Klaſſe von m 


Orten Deutſchlands nach Berlin und zurück. 
2. Gutes Logis nebſt Bedienung und Frühſtück. 
3. Mittageſſen und Abendbrod in den beſten 
Reſtaurationen Berlins und der Ausſtellung 
nach freier Wahl des Beſuche s. 4. Täglichen 
Beſuch der Ausſt llung. 5. Freie Beförderung 
nach der Ausſtellung und zurück. 6. Täglicher 
Beſuch eines Theaters, Zirkus oder Vergnügungs⸗ 
lokals 1. Ranges. 7. U fallverſicherung und 
freie ärztliche Behandlung. Der Betrag von 
Mark 105 kann auch in Ratenzahlungen 
à 3 Mark wöchentlich mit dem 1. November 
d. J. anfangend, bezahlt werden. Dem Be⸗ 
ſucher werden Checkbücher erteilt, (ie auch über: 
tragbar ſind. Anfragen und Einzahlungen ſind 
an die Rheiniſch Weſtfäliſche Bank in Berlin 
oder an die Direktion des „Courier“, Berlin 
Unter den Linden 15, zu richten. 

— [Zur Lage des hieſigen Holz⸗ 
geſchäfts.] Allmählich treffen jetzt die 
letzten Traften ein. Sie ſtammen aus dem 
Bug und enthalten größtenteils Kantholz und 
Danziger Ware aus Rußland. Die hieſigen 
und Schulitzer Läger find faſt vollſtändig ge⸗ 
räumt, bis auf wenige Poſten Rundkiefern und 
Elſen, für die hohe Preiſe verlangt werden. 
Der feſte Stand der Preiſe in letzterer Zeit 
hat zur Folge gehabt, daß in Polen jetzt hohe 
Forderungen für Holz geſtellt werden, ſodaß 


deutſche Händler dort nicht konkurriren können. 
Hier ziehen noch immer die Preiſe für Rund 
kiefern an, auch für eichene und kieferne 
Schwellen, namentlich für letztere, macht ſich 
eine ſteigende Tendenz bemerkbar. Da die 
preußiſchen Mühlen ſich in dieſem Johre nur 
mit dem notwendigſten Bedarf verſehen haben, 
rechnet man fürs nächſte Jahr auf ſtarke Zu⸗ 
fuhren und lebhaftes Geſchäft. 
Einen eigentümlichen An⸗ 
ſpruch] erhebt die Gemeinde Mocker an die 
Stadt Thorn; erſtere verlangt nämlich von der 
letzteren einen erheblichen Beitrag zu ihren 
Schullaſten und begründet dieſe Forderung 
damit, daß nach Beendigung der Fortbauten 
ſich eine ſehr große Zahl von Arbeitern dort 
niedergelaſſen habe; dieſe hätten zum Teil in 
Thorn Arbeit gefunden, während die Kinder 
in Mocker die Schule beſuchen. 

— [Ausgeſetzte Belohnung.] Am 
3. September ſind auf dem Gute Roſenthal, 
Kreie Löbau, zwei Getreideſtaken niedergebrannt. 
Es wird vermutet, daß Brandſtiftung vorliegt. 
Auf die Ermittelung des Thäters hat der Erſte 
Staatsanwalt zu Thorn eine Belohnung von 
300 Mk. ausgeſetzt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad O. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 


[Gefunden] eine Herrenuhr mit 
Nickelkette in der Araberſtraße, eine Eiſenbahn⸗ 
gepäckmarke — Wronke 1894 — in der Breite⸗ 
ſtraße, eine Pack graue Wolle am Altſtädtiſchen 
Markt, ein Schlüffel, anſcheinend von einem 
Kunſtſchloß, in der Breiteſtraße, ein Schlüſſel⸗ 
bund am Aliſtädtiſchen Markt bel einer 
Händlerin. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,23 Meter über Null. 


Podgorz, 28. Oktober. In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung am Sonnabend teilte der Herr Bügermeiſter 
mit, daß in dem Enteignungstermin für die Wege 
9 Mt., früher 6, pro Ar, für die Cholerabaracke 
1300, früher 1400 Mark und fur den Bauplatz an 
der Ringchauſſee 1000 früher 312 Mark geboten worden 
find, In längerer Debatte wurde betont, daß man 
augenblicklich nicht wüßte, wohin eine neue Cholera⸗ 
baracke gebaut werden ſollte. — Der Vertretung wird 
ferner mitgeteilt, daß die neue Steuerordnung vom 
Bezirksausſchuß genehmigt iſt. — Auf das Geſuch 
des Magiſtrats an die Schießplatzverwaltung, die 
Kurkoſten von 176 Mark für Thober, welcher durch eine 
von ihm zerſchlagene Granate ſchwer verletzt worden 
war, zurückzuerſtatten erwidert dieſelbe, daß eine 
Verpflichtung hierzu vicht anerkannt werden könne. 
Th. habe nur den Berechtigungsſchein zum Sammeln 
von Geſchoßteilen erhalten. Die Vertretung bleibt bei 
ihrer Anſicht, daß Th. hindurch in ein Arbeitsverhä 
nis zu gen. Verwaltung getreten iſt, mithin k 
auch verflichtet fei, die betr. Koſten zu tragen u 
ermächtigt den Vorſitzenden, gegen die uf 
den Prozeß auzuſtrengen. Außerdem wurden mehrere 
kleinere Angelegenheiten erledigt. 


a. Aus dem Kreiſe, 28. Oktober. 
acht Tagen wurde der Pfarrer Rochus Wirkus, nach⸗ 
dem er noch die Kinder eingeſegnet und die Vesper⸗ 
andacht abgehalten hat, vom Schlage gerührt. Die 
ganze linke Seite iſt gelähmt. Herr Pfarrer Wirkus 
ſteht im 81. Lebensjahre, war ſtets rüſtig, und iſt 
faſt niemals krank geweſen. Im Mai d. Js. feierte 
er ſein fünfzigjähriges Prieſterjubiläum. 48 Jahre 
ſeiner Wirkſamkeit hat der Kranke in Wielkalonka 
zugebracht. — In Richnau, Kreis Brieſen, ſind ver⸗ 
ſchiedenen Eigentümern die Schweine an Rotlauf 
erkrankt und krepirt. Die Eigentümer haben aus 
Un wiſſenheit es unterlaſſen, dies der Polizei anzu⸗ 
zeigen, und werden daher in eine Strafe bis 15 Mk. 


Geſtern vor 


genommen. Gegen dieſe Strafverfügung haben ſämt⸗ 
liche Eigentümer Widerſpruch erhoben. 
— nn ee nme ienennm  n ] 


Kleine Chronik. 

Ein verhängnis voller Lotterie 
gewinn iſt dem „Berl. Tgbl.“ zufolge auf 
ein Los gefallen, welches von einem Kon⸗ 
ſortium von drei Spielern gemeinſam geſpielt 
wurde. Der in der Bernauerſtraße wohnhafte 
Handwerker M. befand ſich im Beſitz zweier 
Viertelloſe der Preußiſchen Klaſſenlotterie, an 
welchen zwei ſeiner Freunde partizipirten. Das 
eine der Loſe wurde kürzlich mit einem Gewinn 
von 3000 Mark gezogen. Da M. aus Not 
die Originalloſe inzwiſchen verkauft hatte, hat 
er ſich aus Furcht vor Strafe und aus Scham⸗ 
gefühl erhängt. 

— 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 29. Oktober. 
dende: matter 28 10 98 
220,85 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 219,75 


Preuß. 3% Colſols . 98,90 
Preuß. 31/39, Conſois 104,10 
Preuß. 40% Conſols Wo 105,10 
Deutſche Reichsanl. e 99,00 
Deutſche Reichsanl. 3½%  . : 104,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½% fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,40 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ il nenl. II. 100,80 
„Ant 5 N 726,90 
Oeſterr. Banknoten 170,00 
Weizen: Okt. 143,50 
Mai 150,25 

Loco in New⸗Dor: 70¼ 

Roggen: loc» 121;00 
Oktbr 119,00 

Dez. 120,50 

Mai 125,25 

Hafer: Okt. 117,25 
Mai 121,25 

Rüböl: Nov 47,00 
Dez. 47,00 

Spiritus: loco mit 50 Di. Steuer 52,90 
Er mit 70 M do. 33,30 

Okt. 70er 37,70 

Dez 70er 37,10 

Thorner Stabtanleibe 3½ pCt. —, 1 102,30 


Wechſel⸗Distont 30%, nr für deutſche 
Staats-Anl. 3½ o, für andere Effekten 4%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29 Oktober. 
v. Vortatius u Grothe 
50er 54 40 Bf., 52,75 GD. —— 
an conting. 70er —,— „ 33.00 5 


1 ’ N. 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorr. 
Thorn, den 29. Oktober 1895. 


Wetter: Nebel. 
Weizen; feſt, _126/8. D- u M., 129/30 Pfd. 


m. 7 a 


Loco cont. 


’ 
‚ 
—.— 


5 ſte aa ge 120/25 M, Mittelwaare 
110/15 M. I Futterwag e 95 / 98 M. 
80 af 1 R rei am, dunkel beſetzt 105 


es pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Neueſte Nachrimten. 

Lemberg, 28. Oktober. In Wilcza bei 
Przemyel find fünf Cholera⸗Erkrankungen vor⸗ 
gekommen; vier verliefen tötlich. In Wilcza 
und Przemyel find die ſchärfſten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln angeordnet worden. 

Budapeſt, 28. Oktoder. „Peſti Hirlap“ 
meldet, daß die Affaire Agliardi wieder akut 
geworden iſt, und zwar wird diesmal direkt 


der He über die 


120 li. 10877 M., 128 


zwiſchen der Kurie und der gemeinſamen Res 
gierung verhandelt. Von Wien aus ſei die 
Anfrage nach Nom gerichtet, weshalb der 
Nuntius Agliardi noch nicht abberufen worden. 
Darauf habe der Kardinal Staatsſekretär 
Rampolla geantwortet, daß das Konſiſtorium, 
in welchem Agliardi zum Kardinal ernannt 
werden ſoll, erſt im Mai ſtattfindet. In Wien 
will man nun erwidern, daß der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter beim Vatikan nicht früher 
auf ſeinen Poſten zurücktehren werde, bis die 
Frage der Abberufung Agliardis in's Reine 
gebracht ſei. 

Rom, 28. Oktober. Der Miniſterrat 
wird morgen zuſammentreten, um über die 
Geſetzesvorlagen zu beraten, welche in der 
Kammer zur Beratung kommen ſollen. Die 
Regierung iſt entſchloſſen ihre Kirchenpolitik 
nicht zu ändern, ſo daß alle offiziöien Preßar⸗ 
tikel, welche vom Kriege gegen den Vatikan 
redeten, nur als Drohung anzuſehen find, 
Mehrere Abgeordnete haben formell erklärt, 
daß ſie der Regierung in der Verfolgungs⸗ 
politik gegen den Vatikan nicht folgen werden. 

Brüſſel, 28. Oktober. In den großen 
Städten Belgiens, beſonders Brüſſel, ſcheinen 
die bevorſtehenden Gemeindewahlen eine Allianz 
zwiſchen den gemäßigten Liberalen und den 
Katholiken gegen die Sozialiſten zu zeitigen. 
Der Patriote, das einzige katholiſche Ble 
bekämpft dieſe Allianz auf das Entſchieden 
als eine Schmach. 


Telegraßiſche Vepeſchen. 
Friedrichsruh, 29. Oktober. 
Der bisherige ane 5 
Malet ſtattete dem 7 25 te 2 
einen el ndigen Abſch debeſuch 
Paris, 29. Oktober. Anläßlich 
481A 
bezüglich der Südbahnaffaire demiſſio⸗ 
nirte das Geſamtkabinet Ribot. Der 
Präſident Faure nahm die Demiſſion 
an. Als Nachfolger Ribots wird 
Bourgeois genannt. 


Celephoniſcher Spejlaibienf 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 29. Oktober. 


Delnic. Hier fand geſtern ein Bergſturz 
ſtatt, 75 Meter Bahngeleiſe ſind verſchüttet. 
Konſtantinopel. Seit 8 Tagen herrſcht 


hier vollſtändige Ruhe, die Stadt hat ihr ge: 
wöhnliches Ausſehen, nach bei der Pforte ein⸗ 


gelaufenen Nachrichten, ſind die in den letzten 


Tagen in Armenien vorgekommenen Ausſchreit⸗ 


ungen zum größten Teil von Armeniern aus⸗ 
geführt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß in Folge 
des neuen deulſchen Marken. 
ſchusgeſetzes das Etiquett für 
Apoiheker Rich Brandt's 
(Süweizerpiden in neben⸗ 
ſtehender Weiſe abgeändert 
werden mußte. 


Theodor Hildebrand & 


ö „ Parterre⸗Zimmer u. abiner]] 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 11. 
om N 1 möbl. Zimm. z. v. 


Stantsmedaille 1888. 


Man 8 lud vergleiche mit anderen 


Hildebrand” 
Deutsche Schokolade 


unvergleichliche 


REISSHANN \ Dauerbrand- 


Ameri ansehe Ok {enfahr) 
ahnung, 


M. 1,60 das Pfund. 


In allen dea Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Sohn, Hofl. Sr. Ma. d. Königs, 


7 Jimcer nebſt Zubehör und 
Wafferleitung, weh Mk., ſogleich 


N 11. il 17 Noc f 


mit und ohne 
Patent- 


0 ef 5 1 Präcisions - Regulator. 


| I Nirnerg PaulReissmann,Doos ).Nirnherg. | 


ohnung von fof, od, April 
1 Laden zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 


Tus 


he 


Brückenstr. 34. 
d 


0 


Berlin. 


empfiehlt 


COGNAC 


N * ” 2.50 ” 


* ” 


käuflich 


N.MESSMER' 
* 


\ Baden-Baden, — Kaiserl, Kgl. Hof. Frankfurt a. N. 


Beliebte Theemischungen höchster Kreise. 
„w8,50, pr, Bfa. vorzüg]. Qual, Probepaok, 60 u. 1 80 5 


Julius Buchmann, Kaufm., 


Die Deutsche *® 


'Oognac-Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Commandit-Gesellschaſt) 
zu Köln a. Rhein 


* n Mk. 2.— pre 71 


* K n 
* * 7 * „ „ 3.50 % . „8 
zu Originalpreisen in 1½ und !/, Flaschen 


N el id 
für andere Landesproducte ſuchen 
leiſtungf. Verbind. u. erb. bemuſterte Offert. 


C. E. Paulsen & Co., 


Hamburg. 
Bauſchreiber, 
gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 


— Anſprüchen Stellung. Gen Offerten 
sub 9864 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Auſtreicher 
und S Arbeitsburſchen = 


ſtellt ein A. Buresykowski. 


Arbeiter 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg”. 


Ulmer & Kaun. 


"Verheiratbete Männer mit Frauen 


5 * 


” 


Th nebft Kindern erhalten bei freier Wohnung, 
zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu Eine Wohnung, bei M er mann D anm, lane Lohn und Deputat ſofort Stellung 
3 Same, Chr und BR, Wald- Gollub urch 
Möbl. Vorderzimmer 0 t t Tei 8 Makowski, Seglerſtr. „6; 
vom 15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Trp. n ke für 90 Thlr. Bat zu 201 in dor pet eke, 1 N 


miethe Gerechteſtr. 15. 
Ein möblirtes Zimmer 


zu vermietben Mauerſtr. 36, part. 


Volks-Stenogranhie, 


in jeder Hinſicht beſte Schnellſchrift, 10 bis 
20 mal 1 als jedes andere Syſtem. 
1 Lehrbuch 50 Pfg. 
K. Scheithauer, Simeonſtr. 14, I, 
Berlin SW. 13. 


o. Bulſchengel. Tuchmacherſtr. 7. 1 erfragen bei R. Schultz, Neuft, Markt 18, 
Möblirtes 5 eder Tfenſtrig zu ver 
e e eee eee 


1 möbl. Zim. fof, zu verm. Jakobsſtr. 16, I 


B bl. Vorderzimmer vom 1. Oetbr. mit 
auch ohne Beköſt. z. p. Kloſterſtr. 20, part. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch N und 
Wagergelaß Waldftrake 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


E möbl. Zimmer n. vorn, a. m. Burſchen ⸗ 
gelaß, zu verm. Culmerſtr. 12, 3 Trp. 


zu vermiethen. 


vermiethen. 


Nitz, Culmerſtraße 20. I. 


bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 
Fraßße Nr. 27 find vom 1. 


Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller ⸗ 
ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 
Eine kleine Wohnung von ſofort zu 
Zu erfragen bei 
Sobczak, Schneidermeiſter, Brückenſtr. 17. 


n Mocker 


i Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, in abr Apotheke. 
vis a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 
welche Herr Braunstein feit 17 Jahren Hochfeine 


ctober d. J. 


Gebirgs- 


Vreißelbeeren 
in Zucker empfiehlt billigſt 
Heinrich Netz. 


Aufw artemd ädchen 


w 3 1. Nopbr. geſucht Breiteſtr 23, pt. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuftande und ſchmerzfrei durch Selbft 
plombiren mit Künzels flüffigen Zahn . 
kitt. Flaſchen für 1 Jahr Ausreichend 
4 50 Pf. bei: Anders & Co. 


| Die „Meteor“ Gasglühlicht-Aktien-Gesellschaft ] 


versendet folgendes Zirkular an ihre Interessenten: „ 


unsere Verkaufsstellen eto. Zirkulare versandt, die die bekannten mit „W 
festgestellte Behauptungen wieder auf, die ausschliesslich den Zweck hab 


Prozesse schlecht stehen. 


Da in dem am 18 d. M. stattgehabten Termin contra „Meteor 
der bekanntlich ungünstig für die Auer-Gesellschaft verlaufen ist, beschlosse 
Prozesses ziemlich sicher. 


Praktisch ist dieser ganze Brennerprozess für die Meteor- 
Gesellschaft vor kurzer Zeit einen neuen, in allen Staaten z 


gesammte Gasglühlicht-Industrie von der hervorragendsten Bedeutung ist. 


Wenn trotzdem die Auer-Gesellschaft ihre „Warnungen“ an unsere Geschäftsfreunde versendet und. weiter 


dass wir von dem Gesetze „gegen den unlauteren Wettbewerb“ noch nicht geschützt werden können. 


Publikum eins, 


erklären wir hierdurch wiederholt, 


Die Auer - 


Wir ersuchen Sie daher, sich durch die ganz sonderbar 
Um den dureh die Auer-Gesellschaft im Publikum etwa erzeu 
dass wir auf Wunsch uns in rechtsverbindlicher 
jeder Beeinträchtigung durch die Auer-Gesellschaft zu schützen und in jeder Feen 
nternehmen, 


m 200 Prozent billiger als das Auer'sche ist, zu verdächtigen, und haben wir die zuver- 
der gerechtfertigte und angestrebte Alleinherrschaft der Auer- 
endgiltig gebrochen sein wird.“ 


Gesellschaft 


da unser Fabrikat in Bezug auf Preis und Güte u 
sichtliche Meinung, dass die nur durch die Kühnheit der s. Z. Auer-Grün 
ungeheuren Anzahl von Gasglühlicht- Konsumenten, 


inzwischen kein 


lässt 


Mittel 


arnung“ überschriebenen Zeitungs-Inserate zum Inhalt haben, 
en, unsere Abnehmer irre zu führen. Denn thatsächlich weiss die Auer-Gesellschaft, dass ihre 


e und gerichtlich anhängig gemachte Reklame der Aner-Gesellschaft nicht täuschen 
gten Verwirrungen indessen ein für 
Form durch Revers verpflichten, 


unversucht, unser 


Von der Deutschen Gasglühlieht Ges. Auer werden an unsere Herren Vertreter, 
Diese Zirkulare tischen zum Theil längst als unwahr 


publizirt, so ist deren Zweck offenkundig, und bedauern wir nur lebhaft 


Repräsentanten, an 


Beweisaufnahme in der Brennerfrage, sowie Vorlegung der Strafakten des Dickhaus (Gautzsch)-Auer-Prozesses, 
n wurde, so ist der Ausgang des zwischen der Meteor- 


Gesellschaft indessen völlig gleichgiltig, da die Meteor- 
um Patent angemeldeten Brenner aufgenommen hat, der für die 


und Auer-Gesellschaft schwebenden 


’ 


In der Bekämpfung des Vorgehens der Auör-Gesellschaft, die einen 
durch Gründerrechte belasteten ungeheuren Konsum-Artikel zu horrenden Preisen dem Publikum aufzwingen will, 


g schadlos zu halten. 


das ihr die erste und 


Ein kompletter Gasglühlieht-Apparat (Glühkörper, Brenner, Zylinder) kostet 


> Mark. 


Ein Glühlichtstrumpf ohne Brenner und Zylinder kostet 1,50 Mark. 


Continental - Gasglühlicht - Actien- Gesellschaft „Meteor“ 
rm. Kroll, Berger & Co. 
Hänptzeschäft und Fabrik: Berlin. Brunnenstrasse 25. 


Sa” Verkalsstele fir Berlin d Umgegend hinkt sich Jerusalemerstrasse IJ, an der Leipzigersirasse. gg 


Verkaufsstelle für Thern bei Julius Rosenthal. 


schärfste 


wissen wir uns mit dem grossen 


zu lassen. 


allemal vorzubeugen, 
unsere Abnehmer vor 


Konkurrenz bereitet, 


Gesellschaft binnen Kurzem, zum Nntzen der 


Strickwolle, Caſtorwolle, Rockwolle, Jephyrwolle, Gobelinwolle, 


wollene Socken, wollene Strümpfe, ER 


mollene Hemden für Herren, Damen und Kinder, 
mollene Beinkleider für Herren, Damen und Kinder, 


Die Geburt eines Töchterchens zeigen 
hocherfreut an 


3 Lonis Peiser und Frau 


geb. Leiser. 
Die glückliche Geburt eines Knaben 
zeigen hocherfreut an 1 
Siegmund Simonsohn u. Frau Clara 


a —————— 


Die Beerdigung des Kaufmanns Alfred 
Fabian aus Bromberg findet heute 
Nachmittag 3 Uhr von der Uferbahn 


aus ſtatt. 
Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Kranken- und Beerdigungs-Vereins. 


Bekanntmachung. 

Ein zur Aufnahme von ca. 50 Schülern 
geeignetes, innerhalb der Umwallung be⸗ 
legenes Zimmer mit einer Grundfläche 
von mindeſtens 36 qm nebſt hinlänglich 
großem Hofraum und den erforderlichen 
Bedürfnißanſtalten wird vom 1. April 1896 
zu miethen geſucht. 

Gefällige Angebote wolle man uns bis 
zum 15. November d. J. einreichen. 

Thorn, den 25. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bei der Aufnahme der Gasmeſſerſtände, 
die jeden Monat durch den Gasanſtalts⸗ 
boten ſtattfindet, hat derſelbe 

jedem Gasabnehmer 
einen Zettel zu übergeben, auf dem der 
Stand des Gasmeſſers genau angegeben 
ſein muß. 

Wir erſuchen alle Gasabuehmer, auf 
Grund dieſes Zettels ſich überzeugen zu 
wollen, daß die Aufnahme richtig ift und 
etwaige Differenzen oder die Nichtabgabe 
eines Zettels unſerer Gasanſtalt — am 
beften ſchriftlich — anzeigen zu wollen. 

er Magiſt rat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Holzbedarfs für 
das Lande und Amtsgericht ſowie für das 
Juſtizgefängniß hierſelbſt für die Zeit vom 
1. Januar bis Ende Dezember 1896 ſoll an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden 
Es werden Unternehmer eingeladen, ihre 
Gebote 
am 14. November dieſes Jahres 

Mittags 12 Uhr 
in der Gerichtsſchreiberei J, Zimmer Nr. 27, 
wofelbſt auch die Bedingungen eingeſehen 
werden können, abzugeben. 

Thorn, den 26. Oktober 1895. 


Königliches Landgericht. 


Iriſchen Sauerkohl.— 


gute Kocherbſen 
empfiehlt 


| 


J Jagdgamaſchen, 


offerirt zu ſehr billigen Preiſen 


J. Keil, Se 


Hötel Minerva: 
Unter den Linden 82 BERLIN W. unter don Linden 68: 1 


t egenstem Comfort ausgestattetes Haus; bietet allen 
8 ohnen wie in eigener 
Häuslichkeit bei billigsten Preisen. „ 4 8 + * 


Güsten angenehmes 


E 40 000 Mark 


Kindergelder, auch getheilt, ſofort oder 
1. Januar 1896 zu vergeben. Näheres 
in der Exvedition dieſer Zeitung. 
7000 Mk., 
6000 Mk., 
3000 Mk., 
1800 Mk., 

ſofort auf ſichere Hypothek zu vergeb. durch 

v. Majewski, Bureauvorſteher. 


Porzellirung. 


Zur Einleitung der Verkaufs⸗Unter⸗ 
handlungen über das 


Grundſtück Regentia Nr.! 


von ca. 172 Morgen, welches in kleinen 
oder großen Parzellen verkauft werden ſoll, 
findet ein Termin 


am Sonntag, den 3. November 189%, 
Nachmittags 1!/, Uhr 


in der Behaufung des Beſitzers Heinrich 
Duwe zu Gr. Neſſau ſtatt. 


Ein zu Mocker in der Thornerſtr. beleg. 


Grundſtück, 


iſt preiswerth zu verkaufen. Daſſelbe 
beſteht aus einem zweiſtöckigen Wohnhauſe, 
Stallungen, Scheune, Obſtgarten u. Garten- 
land (letzt. ca. 2½ Morgen groß) Auskunft 
ertheilt Matz, Gerſtenſtr. 19. 


Feuer und diebesſichere 


Geldſchränke, 


auch Patent Arnheim, ſowie 


eiſerne Caſſetten 


offerirt ® 


RobertTilk. 
Complete Ladeneinrichtung 


weg Aufg. d. Geſch. ſof. bill. zu verkaufen 
empf. auch ſchöne Dillgurken 3 St. 1% Pf. 


A. Kirmes. Gerberſtraße. IM Streu, Altſt. Markt, neb Dammann & Kordes 
— — — ap le —P̃— KR 
wrud ort Buchoruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. S ch ir me 


W. Behrens. 


Für nur 50 Pf. 


(antiquarisch) 
1 Prowe, Die Wacht an der Weichſel. 
nd e. 
Bd. I Biſchof Chriftian. 
„ II Copernikusu.ſein Jugendfreund 
„III Das Thorner Blutgericht. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. Thern. 


100 sauber litho- 
graphirte Visiten- 
karten, beliebige 
Grösse, starker 
Carton, nur 2 Mark. 


Justus Wallis. 


17 


3 9 für Studium und 

1anınos Unterricht bes. ge- 

eignet. Kreuzs, Eisenbau. Höchste 

Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 

Preisverz, franco. Baar od. 15 bis 

20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 

Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 

Empfehle mich zur Ausführung von feinen 


alerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 


o ks 


verkauft unſere Gasanſtalt mit 


Mark den Centuer 


Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus ge⸗ 
bracht und dafür innerhalb der Ringmauern 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15 Pf. für 
den Ctr. berechnet. 

Thorn, den 18. October 1895. 

Der Magiſtrat. 
1 gut möblirtes Zimmer 


mit Burſchengelaß vom I, October zu verm. 
Culmerſtr. 11, II. 


N wollene Damen- und Kinderweften, Jagweſten, 


glerſtraßze 30. 


Artushof. 


Donnerſtag, den 31. October 1895: 


Erstes Symphonie-Goncert x 


bon ber Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn e 4 


Symphonie Nr. 8 F-dur 


Ouverture „Leonore“ Nr 


Programm: 


Große Fantaſie aus der Op. „Der Bajazzo 
Charfreſtagszauber aus der Op. „Parſival“. 


? ö Beethoven. 

F Leoncavallo. 
Wagner. 
Beethoven. 


c 
Anfang bräcile Suhr. — Eintritt 1 Mk. — Schülerbillets u. Stehplätze 75 Pf. 


Artushof. 
Täglich friſche 
Pr. holl. Austern 2 
10 Stück 1 Mk. 50 Pfg. 
C. Meyling. 
Am Mittwoch, d. 30. d. M. findet in 


Winkler’s,‚Refaurant zum Grobian „Brom- 
berger Vorſt., Waldſtr. 96, ein großes 


Schweine⸗Begräbniß 


ſtatt. Freunde delicater Wurſt ladet zum 
Leichenſchmauſe ganz ergebenſt ein 
Der Grobian. 


Haben von heute ab 


Prima Fett⸗Gänſe 


zu verkaufen. 8 
Gebr. Fincke, 


Wurſtfabrik mit Dampfbetrieb. 
Heute Dienſtag und Mittwoch: 


Frisch Bint-, Leber-, Grützwurst 
und Suppe 
in und außer dem Hauſe. 
Brückenſtraße 18, im Keller. 
i Zu dem am 2. November ſtattfindenden 
5 Masken- Balle 2 
ladet ergebenft ein. Anfang 8 Uhr. 


evy, 
Gafthans zum grünen Eihenkranz, Mocker. 


Dil-Gnrken, 
Magdeburger Sauerkohl, 


geschälte Erbsen 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


m. Zim. für 1—2 Herren n. vorn heraus 
v. ſof zu verm Neuſtädt Markt 17. 
Culmerstr. 20 ift ein möbl. Jim f. 12 N 3. d. 

öblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen 


r in Thorn. 


1 


Hötel Copernicus! 
Copernicus ſtr. 20) 
Mittwoch, den 30 October, 
und von da ab täglich 


frische Flaki, 


Eisbein und Sauerkraut, 
ſowie Münchener und Königsberger Bier 
vom Faß. 


H. Stille. 
Morgen Mittwoch den 30, d. M.: 


2 Wurstessen — 


Frei - Concert 


Emil Hass, Grabenſtraße 16. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 29. October 1895. 
Der Markt war mit allen Zufubren gut 
u beſchickt. 


bei 


Igniedr. höchst. 
Preis. 


Rindfleiſch 

Kalbfleiſch | 

Schweinefleiſch 
ammelfleiſch 
arpfen 


Hühner, alte 
D junge 
Tauben 
Haſen 
Bu 


er 
Kartoffeln 


eu 
troh 


Brückenſtraße 4. II. BE Dierzu eine Xotterie-Beilage, 


